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nun wenigstens einige Viertel mehr Ertrag zu erhalten,

und das ist doch wohl der Mühe werth. Ich habe sie

während dem Regen versetzt, und sie gedeihen nun von

Tage zu Tage bester.

D H.

Beobachtung eine schädliche Art Räfer
betreffend.

as andere Jahre die Maykäfer an den Blüthen

schaden, schadet dieses Jahr bei uns eine viel kleinere

Gattung Käfer, die aber mit jener viele Achnlichkcit hat,

an gar allen wirklichen Baumfrüchten. Sie fressen Aepfel,

Birnen, Kirschen halb ab, beschädigen auch das Laub,
und sind beinahe so zahlreich, als jene.

Ich habe ihrer eine unglaubliche Menge mit Schwe,
feldampf, wozu ich eine gemeine Kohlpfanne gebrauchte,

getödet. So auch Wespen, die ihre Zellen an die Bäume
hängen.

O. o.

Gebrauch der Heide für Gerberlohe.

Im Jahr 1766 ließ das Englische Parlament die m

Jrrland erfundene Kunst ohne Lohe zu gerben bekannt machen,

mit welcher das Gerben mit der Lohe in keine Verglcichung
kommt. Man zieht den Saft aus der Heide aus, indem

man sie mit Wasser in einem großen kupfernen Kessel, (ja
in keinen eisernen Gefäß, weil sonst das Leder schwarz

und
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und hart wird) kocht, hernach diesen Saft ingroseKübel,

weiche erhaben stehen müssen, abgiest, damit man es kann

wieder ablausten lassen. M. Wenn das Wasser nicht

wärmer, als Blut vom frisch geschlachteten Vieh ist, als-

dann erst legt man die Häute in die Kübel. Je öfter

man frisches Heidewasser aufgießt, das aber allemal die

Wärme des natürlichen Bluts haben muß.> desto besser und

stärker wird das Leder und desto besser geht das Gerben

von statten, weit besser als mit kaltem Gerb-Wasser.

Der Vortheil.

Zween Brüder hatten das von ihrem Vater ererbte

Gut. das in Acckern, Wiesen, und einem Weinberge

bestand unter sich gleich vertheilt, und jeder besaß seinen

Antheil eine Zeit lang im Frieden. Nach ein paar Iah-
ren aber, da der ältere sahe daß sein jüngerer Brudee
aus seinen Acckern weitmehr erndete als er, und sein

Weinberg besser stuhnd, beneidete er ihn, als wenn er

durch Tücke die bessere Helfte des väterlichen Gutes an

sich gezogen, und in der Theilung einen großen Vortheil
unrechtmäßiger Weise erhäschet hätte. Er begehrte deswe-

gen von ihm eine Entschädigung, oder daß die Theilung
änderst vorgenommen werden sollte. Die Sache kam vor
den Richter, und der Kläger drang auf einen obrigkeitlichen

Augenschein. " Gut, sagte der Richter, bietet mir beide

eure Hände. " Beide Brüder boten ihm ihre Hände. Die
Hände des jungem waren hart und schwielig! von der

Arbeit, die von seinem Bruder aber weicher, als es sich

für einen Ackersmann schickt. "Der Unterschied, liegt nicht

in euren Gütern, sagte der Richter zu ihnen, sondern in

euren Händen. Der Vortheil ist des jüngern, weil er

arbeitsamer ist, als der ältere. "
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